
Goöttliche Planung un mensc  iıch Entwick-
lung nach Irenäus AÄdversus haereses.

Voraussetzungen Die Entwicklung 1m Heilsleben
des Einzelmenschen.

Von arl Prumm

DIie Häresien der gnostischen Irrlehrer en das j Glau-
bensleben der Kirche des zweıiten Jahrhunderts HIS iın Seine
innersten 11etien auigewuühlt. Die aDsolute emmungslosig-keit ihres Vorgehens tellte eSs ın rage. S1e irugen die
heterogensten Bestandteile des zeitgenössischen Denkens ın
das Evangelium hinein. DIe Schrift behandelten S1C voll-
kommen W1  Urlic S1C nahmen Änderungen VOT ach C1-
m Gutdünkent.

Die Erschütterung der etzten Grundlagen des lkatholi-
schen Lehrgebäudes die 1SCHOTE der Kirche NınN-
gegebener Beschätftigung mi1t den Zusammenhängen der
christlichen ahnrheır /u WeilC tiefen Erkenntnissen C1N-
zeine @1 gelangt Sind, sehen WIr besonders renäus.
Die polemische Zielsetzung SC1INES groben Lebenswerkes
AÄAdversus haereses bedingt 0S reiliclc daß die positiven
Einsichten, die sıch 1M autie e1ıner anhaltenden Beschät-
LLOUNG mit den Urc die Gnostiker aufgeworfenen Proble-
mMen nat, selten 1ın geschlossenen Ausführungendarbietet Mit immer wieder erneutem Anlauf omMmm CT
vielmehr iın vielfachen kürzeren Ausiüuhrungen aut 10S@
Erkenntnisse zuruück, d1ie eigentlich die positive Überwindungder gnostischen Irrtumer enthalten In schier unerschöpf-lichen Abwandlungen legt unermu  iıch einige WIC  10€
Hauptgedanken VOT Die atsache, daß sich 21 selten
YJanz ausspricht, vielmehr olit I1UT einzelne SchlaglichterauTt diese Kerngedanken WIr S1e der nächsten Stelle
wieder VON einer anderen C1Te her beleuchten, hat gewi1

renäaus bemerkt Adı haer. 69 Zl der Stelle s Tnl 11
(Davidische Abstammung des esslas): „ 51Ie die Gnostiker | ha-
ben die Stelle nicht verstanden; SONST hätten Ss1e versucht, auch S1e
abzuändern.‘‘ Es isSt 1mM Fol enden die AÄusgabe V OIl ST1  en
grunde gelegt, eren Se1liten- und gelegentlich Zeilen-) zahl WIr
dann hinzusetzten, ennn das die Auffindung des lTextes erleichtert.

Aus den zahlreichen Irenäusarbeiten berührt sich dem Wortlaut
der Zielsetzung nächsten mit der uUNsSeTN: erriele, Le plandu Salu d’apres saınt Irenee (RevscRel | 1934 ] 03—524)Doch befaßt S1C sich LUr mit der Heilsgrundlegung.
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mi1t 1ın erster Linıe die merkwürdige Verschiedenheit in
der Beurfeilung der iırenäischen Theologie verursacht. Man
kann sich VOIN dieser schr weitgehenden Abweichung ın
der Deutung der Lırenäischen eologie leichtesten eine
Anschauung bilden, Weliln Man die ziemlich austführliche
Einleitung liest, die Bonwetsch seinem ucC über dıiıe
eologie des renäus vorausschickt?.

Wır en uUunNnNs 1M Iolgenden das Ziel gesetzt, ZWeEI CGie-
dankenreihen des renäus in hrer gegenseitigen Verkettung
nachzugehen Wenn WIr d1i edanken der göttlichen
Planung und der M e 1cCNen EntwicklungA Nnebeneinander tellen, nennen WITr ZWwel egri{ffe, die sich
ın einem wohlzuverstehenden ınn W1e Subjekt und Objekt
verhalten die menschlıche Entwicklung ZUrTr Vollkommen-
heit ist eben, auch 1mM Sinne des Irenäus, e1ner der wıch-
t1gsten Gegenstände, aut die der planende £1S Gottes
gerichtet Wr un ist

Daß der Plangedanke 1M theologischen Denken des Ire-
aus vorwalte, diesen Eindruck hinterläbt schon e1ine üuch-
tige Lesung des Werkes vielleicht allerersier Stelle Es
ist darüber auch schon viel gehandelt worden, daß den
Anschein hat, als bliebe hıer TUr NeCeUEC Beobachtungen kaum
noch Raum Der Schein durtite ohl trugen. Eıin Schritt-
teller W1e Irenäus, der 21n umTangreiches Werk hınter-
lassen hat un WIr  IC e1n tiefer Denker ist, WITr iımmer
wıieder NeUuUEe Erträge ab, WenNnNn Nan iıh untier der IC einer
auch LIUTr leise veränderten der naner zugespitzten rage-
stellung überprüft.

1ir Dr Förderung christl. Eeol., e1 9 (Giutersloh 1925
Wenn sich bei Irenäus OlIt und oIt die gleichen Gedanken W1e-

derholen, erklärt sich das VOT em daraus, daßb eine
Unzahl VOI ahnlich gestaltefen Häresien kämpfen hat Er Jegtlerner seın Gesamtmaterial nicht iın systematischer OÖrdnung VOT,
sondern nach Quellen, nämlich den verschiedenen Schriften und
ÄuBßBerungen der Erstverkünder der Offenbarungen C(Christi uber-
dem hat renäus (beeinfluBt ohl UrcC) sSeinNe Zugehörigkeit ZJohanneskreis) mit dem viertien Evangelium die enklilorm g -me1insam, die Wechssler die „Zirkulare nennt. Er liebt C C1-
Nem bereits ausgesprochenen Gedanken wlieder zurückzukehren
un in untier eine  oft L1UFE leicht veränderte Beleuchtung stel-
len. Gelegentlich gönn sich und dem Leser einen Ruhepunkt,

seine Leitgedanken zusammentalt und oft auch mi Uüber-
raschendem Scharisinn philosophisch-theologisch veriie 1eSC
posifiv gehaltenen Kernstellen sind es. d Uuls denen sich eın einiger-maben abgerundetes ild der Grundanschauungen des großenPolemikers ge  en 1äBt. An ihnen erkennt InNnad  > auch besten,
daß zugleic 21n groBber und tiefer Geschichtstheologe und Dog-matiker Yyewesenh ist.
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och brauchen WIr zunächst dieser Stelle VOrerst ein-
mal C1INeEe kurze Vorbesinnung auTt einige Voraussetzungen
des Bildes, das sich renäus VO  3 göttlichen Heilsplan enTt-
worien hat

Voraussetzungen der Heilsplanlehre des Irenäus.
Von seıten des jottesbegriffies.

Was renäus VOoOrT em nachweisen mub, ist Adie Finheit
des göttlichen Planes Der grobe Anstob, den d1ie Ginostiker

en lestament nahmen, Wäar die unleugbare Verschie-
denheit..C  7 _ OT aler hbeobachteten Handlungsweise Gottes VOIN
der yöttlichen Vorgehens, die 1mM Neuen T1estament
erker 1Q Der Gegensatz kam ihnen unüberbrückbar
VOT un JN darum schien die Annahme verschiedener LlnE
R! der un eine unabweisbare Forderung. Die CMU-
hnungen des renäus, dıe ahbweichende ignatur der un
verständlich machen, und ZW dr untier Heranzıehung des
Entwicklungsgedankens (darüber weiter unten), stehen 1m
Lienste einer Wahrung der Einheit Gottes Er 11l dartun,
daß alle Planungen ZUu eil des Menschen dus dem einen
zwecksetzenden ıllen (jottes?: des Vaters hervorgehen. [)as
ist eine Grundvoraussetzung (und, ıınier anderer 1C g—
sehen, 1in erstes Beweiszie des renäus. Darum hat Ire-
aus VOr em auch die reine1l Gottes kräftig betont Im
besondern hat jede Unterordnung Gottes ıuınier e1nNe
schicksalhaftte Notwendigkeit abgelehnt, W1e viele Gnostiker
S1C unier dem Banne der en heidnischen Anagkevorstel-
lung annahmen (vgl 2, Or ott sıch wehren MUS-
SCTI] ‚„Lantam Iructiticationem necessitatis‘ Sonst
ist 1n Knecht des Fatums).

Die Maßnahmen der Heilsökonomie Sind Terner ZUusamımeNde€-
halten durch die Einheit der durchführenden Organe. Als die
„HMände‘“‘ des alers bezeichnet Ja Irenäus 1m Anschluß Neg-
philus den Sohn und den Geist* renaus zählt I die VOel-
schiedenen Einzeltätigkeiten auf, die der e1nNe ott iın Hinsicht auti
se1ine Kreatur und 1m Rahmen Se1INECS aut S1Ce bezüglichen e1ls-
planes ausubt> Wenn aber ott auch verschiedene amen und

So hat dies ahn glücklich formuliert, W1e Bonwetsch d.
m1ıLiel
Vgl dazu Bonwetsch, d. d., 5 7 und Struker, DIie re

VOI der Gottebenbildlichkei des enschen, Uunster 1913, 19, der
als ntdecker der Herkunfit dieser Bezeichnung VO  — Theophilus

VOIMN Antiochien (lausen angibt
QOui ecerit e1 constituerit e1 CNULr1La: 3, 10, erne wird

iıhım die Tätigkeit der Erhaltung der Schöpfertätigkeit zugeordnet,
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Bezeichnungen erhält, ist und Dleibt doch der eine Goifit;
ist Schöpfer und Erhalter, Heiland und Z seiner gefallenenKreatur Er ist eben vielTältig (in seiner Wirksamkeit nach außen)und reich. Beil er Verschiedenheit der ittel, die De1l der

Durchführung SC1INES Planes in Anpassung die verschiedenen
Zeiten Wweilise und liebevoll zugleic Wa 1st der lan selbst
durchsichtig und einiach NS kommt VOT em aher, 21l das
Heil iın dem einen esus Christus beschlossen ist®

Bel Irenäus 1St auch das Bewußtsein der Zusammengehörigkeitder drei trinıtarischen ersonen, ihrer W esenseinheit schr d uUus-
geprägt vgl D Ö, 21 o Ü ö Wohl kaum einer VON den Vätern
der Irühen Kirche hat stark 12 Irenäus betont, daß die ET-
kenntnis des Sohnes die Erkenn 1S des Vaters ISEn. In der Fas-
SUMNG dieser AÄussage klingt Oit SAR‘  SIN johanneische LOglon bDel Mth
(und LK) wieder, O: 6, 47 4 Es Wr vieliac VON den (ino-
tikern zugunsien ihrer Ansicht VON dem Ungekanntsein (10Tttes
DIS ZUL Menschwerdung Gottes mıbbraucht worden.

renäus betont mehrTach, dab dıe eugnNunNGg der Vor-
sehung der eigentliche Grundirrtum der Gnostiker sSCe1

Er wirit ihnen (5’ 24, n  e vVolr, S1Ce eilten den Gotitesbegriifdes Epikur, der den deus Of10SUS verkündete. S12 uUuhrten die Ent-
stehung der Welt aut Unwissenheit und die rrungen eines Aion
aut das Erzeugnis des ‚Mangels’ un aul 1ıne weinende und kla:
gende Multter zurück (3 25 5 Darum lobt Irenäus ihren Irrun-
gell gegenüber, denen VOT em auch die Bestreitung des gött-lichen Kichteramtes gehört, den Gotftesbegrifi Platos atfo War

vieles Irommer. Er bekannte, dali Gott gleichzeitig gerecht und
Qqgut sel, allmächtig und selbst Vollstrecke des Gierichtes Er
Sagt (in den Geseizen), daß Gott, WI1e der alte Spruch lautet,
„Antfang, nde und die Mitten er Dinge habe“‘ (LES O19g eın
Ireies 1La d Uls 1im 29a, dessen Fassung Del Irenäus auch
anderer Stelle anklingt). Vor em aber anerkennt ato die
Neidlosigkeit Gottes

Hier kommen WIr aut C1nNe der wichtigsten Vorausset-
ZUMNYCH des echten Verständnisses der gesamiten Tätigkeit

darum wIird hier „„Constituerit“ wohl daraut beziehen sein ; vglZ S d nde ort SIC auch 1i1ne usIuührung über das rechte
Verhältnis der verschiedenen Gottesnamen 1m erselDbe
Gegenstand 1st behandelt 3, 10, O, 4692 St multus nNnım el d1-
Ves DBater. Diese Eigenschaliten werden also N dem Aaler
geschriıeben Irenäus hat gegenüber dem atlter i1ne EesoNdere Ple-
tät (vgl ©I 10, Wiederholt ird S als die groBße un
der Gnostiker gebrandmarkt, daß s1e sich den eigenen chöpier erheben (vgl 5! Ende: 4, prae 3

Wird du> gezeigt 5! 1R Agnitio alutis eral agnıtio1111 Dei, Qqul el salus e1 Ssalvaior oT1 saluiare RT dicitur el osLT.
Wohl übertreibend nenn Bonweisch (a 61) die starke

efonung der Wesenseinheit des 090S mit dem ailier ‚modalisti-
sche Ausdrucksweise“‘. ber noch viel abwegiger 157 die Entdek-

Irenäuskung VON Bousset, Kyrios Christos?, Gieben 1924
habe „den zweiten, den andern verkündet

Scholastik. AI



210 arl Prümm

Gottes nach auben. Wenn INan vielleicht gemeint nat®ß, Ire-
aus zZeige e1n Bemuhen, der damals verbreiteten (Gjottes-
auffassung, die VOT em Wert aut die ATTfektlosigkeit (Got-
tes egte, echnung Lragen un S1C mi1t dem christlichen
Gottesbegriff versöhnen, ist jedenTalls abwegI1g,
e1in olches Bestreben (das, W1C TCeNAUS ohl weib, eher
Del den Gnostikern anzutireiien war) TUr die ımmer wieder-

etonung der Bedürfnislosigkeit Gottes heli trenäus
selhst verantwortlich machen Es ist vielmehr ohl die
Von Paulus betonte (iratuität der uübernaturlichen Vr
anstaltungen und Schenkungen Gottes, d1ie renäus 21

Schr nahe-meilist als Quellengrundlage VOT ugen hat
iegend Wr c ann auch die er Gottes ın der aliur-
ordnung untier das 3Ol einer analogen Eigenscha
tellen

Sie wurzelt ach renäus 1mM eichtTum un der Vollkom-
menheit Gottes Das göttliche eın allein ist abgeschlossen,
jeder Veränderung und Jedem Verlangen ach weıiteren GU-
tern enthoben S0 21 2) 28, (p 506 St.) ‚‚Got
ist ganz Begreifen, Yalnz ‚OGOS (daß ler ‚ratlo‘ diesen Be-
grı wiedergeben soll, WI1Ird Z 28, eutlich), WITr-
kender e1s un gäahz 1C er exıistiert als eW1g der Nam-
IC un in gleicher Weise semper 1idem el S1im1ılıter
existens) <a

Mre die etonung der Stetigkeit Gottes
mi1t der Hervorkehrung seiner Einzigkeit stellt renäus SC1-
nNen Gottesbegriff iın scharfen Gegensatz dem der (inoO-
stiker

Die gnoétische Gottesauffassung SEeIZ ın gewissem Sinn Clie
Linie des Denkens des Posidonius er Gott lort Von in 1ST Del
Stobäus e1n ragmen überliefert, das ott definiert: Er 1st 211
geistiges feuerähnliches Pneuma; dies 1st ZWar gestaltlos, aber
Tähig sich wandeln In a  es, Was 0S will, und sich ©S
Qahnz anzugleichen. Reitzenstein, der das ragmen hervorzog?,
hat darauft hingewiesen, dalß 101 später der ‚allgestaltige ott‘
genannt 1rd. Der höchste Vorwurf, den Tenäaus  n den ott
des arclon erhebt, geht dahin, dab ‚instabilis‘, unbesfändig se1
@® Y 1) 2814 Six cdenftfalls bietet das Gesamtbild, das sich
die Gnostiker VO  — der berwelt (dem Pleroma und den 7Zwischen-
bereichen, die manche NOoCcH dazu annahmen) entworien hatten, den
Anblick e1iner ruhelosen Umformung. Es geht durch Katastrophen
und Verbindungen er Art ZUrLC Welt hinab, auft der der Mensch
der ErTfahrung lebt. Das oberste Prinzip ist ın entlegene erne und
Weltentrücktheit Verseiz /Zahllose Medien, aut die iın abgestuf-

Eın Deli Bonwetsch (a d., 61 oben) ausgehobener Satz Von
Looi{iIs könnte 1ne solche Ansicht vermufen lassen.

Die hellenistischen Mysterienreligionen®, Le1PZIG 1927, 135
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tiem Malßbe die Go{ffesprädikate veriel sind, werden als eriorde
angesehen, die überbrücken, die diesen eizten Ur-
grun er Dinge VO  - der Erfahrungswelt Irennt.

Gegenüber dem gnostischen erngot betont renäus
VOT em auch die Nähe Gottes. S1e 1ST e1ne solche des
Seins, der Gegenwaärt un!: des Erkennens W12e auch der Er-
kennbarkei [)as 0S ist Te1Llc ın besonderem Maß
dem LOgOs zugeeignet (vgl unten), gılt aber VON ott
SCHIEC  1n, darum auch Vo atier Ihm eignet Ja dıe
‚plasmatio' un ‚condi1tio‘ und kann VON Sse1iNer Hand, dem
OGOS, N1C n gedach werden: S gıbt LIUT den
einen un den nämlichen.10  achater, dessen StT1imme Wort)
VO Antfang HIS ZU nde seiInem Gebilde nahe ist“‘ © 16,

Bel er Unbegreiflichkeit ist ott dennoch, sobald
überhaupt scha{ifft, einem geistigen eschöp sotfort erkenn-
bar Ja 1n oberstes 1e]1 er er ach außen hın geht
ahın, sich erkennen lassen S 6, 4) Aut welche Eigen-
Sschatien ach der Auiffassung des renäus ott hıerbel
besonders ankommt, ist weiter unien zeigen.

Selbstverständlich 1st die Ze: als Wesenseigenschafit
Gottes De1 renäus hervorgehoben!® und gerade auch miıt SC1-
11  z Fortschrittwillen 1n Verbindung gebracht. „„Denn die
reiche un neidlose 1ebe, die 1n gtt ist, gıbt mehr als
Man VOonN ihr erbittet‘‘ (3 prae H91 SE

Urc den Fall des Menschen 1st diese 1e ZUTr Barm-
herzigkeit geworden. ‚„DI1e uns VOIN nbeginn gebi  e hat
die and Gottes, S1C hat uUuNs Verlorene ın den Jungsten Zl
ten aufgesucht. Sie hat das verlorene wiedergewon-
nen, aut die Schultern und Jubelnd der Gemeinde
des Lebens wiedergeschenkt” (5 15,

Voraussetzungen Hin sSicCcKH IIC der Ansicht
VO Menschen.

Z 5 7 än Schluß der ersien Hältte SCINOCS Werkes,
Sagt renäus in einer Parenthese VOTN dem ‚einen und dem-
selben ater', Sseine Anordnungen den Naturen und
der Anlage der Wesen amı We1ls auft die Wichtig-
keit der anthropologischen Voraussetzungen TUr das Ver-
standnıs des göttflichen Heilsplanes hıin Man kann diese

1ne eihe Von Irenäusforschern haben siar. geradediese e1te des Gottesbildes des Kirchenvaters betont. So schon
Duncker in einem 1843 erschienenen Werk ‚„„‚Gott verborgen nach

seliner röße, olfenbar nach seiner 1e die Grundlage der
irenäischen Irinitätslehre  4 (mitgeteilt Dei Bonwetsch, . S
vgl eb  Q bes auch | Harnack|], | Kunze
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Voraussetzungen L1UN wıieder iın eine oppelte 21 untier-
gliedern, Je nachdem S1C auch Urc gesundes philosophi-sches Denken autitindbar der LIUTL dUus der Offenbarunggängalıc SiNnd. Die belden J atsachengruppen Sind aber De]
renäus schwer sche1iden, W1e überhaupt dıie Bereiche
des Natürlichen und der Übernatur N1IC immer schart duS-
einanderhält

Zu den philosophisch erkennbaren anthropologischenGrundlagen gehört die rechte Autffassung des Verhältnisses
Von Leib un eele, Terner schon die rechte Bewer-
LUNg dieser Delden Bestandteile des Menschen.

Die hnohe Bedeutung, die 'Irenäus dem €l beimibt,äBt sich ohl schon daraus entinehmen, daß TUr das jen-seitige Endcheil des Menschen immer AAala gebraucht.An un TUr sich könnte das Wort auTt die Unsterblichkeit
der eele allein gehen ber Del renäus bildet ohl urch-
WCO d1e Erhaltung der Leiblichkeit des Menschen mi1t den
Vorstellungshintergrund des Wortes Diese Auffassung Von
der atiur des Endheiles wurzelt naturlich 1ın einer Anthro-
pologie, die den Leib als unentbehrlichen esensbestand-
teil des Menschen wertet Darın ist vielleicht, WenNn Ian
ach elner besonderen Quelle SUC der Eintluß aulı SPUr-Dar renäus beherrsc Ja WITrKIliCc die Gedankenmassen
des hl Daulus und Johannes, dessen ÄKreis och nahe-
SiTian. Seine Anschauungen Sind N1IC künstliche Übertra-
GuNnGg philosophischer egriffe aut die enbarung. renäus
Sagtı enn auch OlIt NUG, daß Leib und ee1e den Yan-
zZen Menschen ausmachen. Wohl ist © Aur das eia der
eele, aber die ece1e ist, obwohl das Höhere, doch auch
wieder dem ‚21 angepabt!!. Bonwetsc hebt nervor,
daß renäus gerade Urc diesen Gedanken ZUT Ablehnungder Seelenwanderung gelangen mußte13. Dieser Irtrtum Z@]-
legt ja auch das Schicksal des Menschen iın Ce1nNe Unzahl
VonNn einander ablösenden Prüfungszuständen un immer
wıieder erneute Wesenskonstitutionen des Menschengeschöp-tes VOTaus gewaltsame Ännahmen sSind, YallzZ ab-
gesehen VOMN ihrer nvereinbarkeit mit der enbarung, der
Yyanzen Denkweise des renäus zuwiıider, die überall den
Einheitsgedanken, das Beharren ın der stetigen ntwicklungeinem 1e10 hın betont

Was die AKräftte der eele angehrt, ennn renäus

Z 19,
Z 30
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nächst E1Ne Stufenleiter VOoN Erkenntnisbetätigungen.Das Studium ihrer JTerminologie in SeiINem groben Werk
Wwaäare beinahe e1InNe Aufgabe TUr sich Auftf jeden Fall treten
hier teine Unterschiede auf, die Se1INEe Vertrautheit mıiıt den
epistemologischen Erörterungen der hellenistischen Zeit
klar dartun!4. In Auseinandersetzung mit der gnostischenZerspaltung des Seelenlebens hat renäus den Ausgangsämtlicher Erkenntnisweisen VON der eiınen cele kräftighnervorgehoben!5. Wie Siar er/ die mMenscC  1C Freiheit De-
tont hat, ist bekannt und WIr uNs Del der Wüuürdigung der
tiefieren ırenäischen Erklär der Ökonomie der 21
un enigegentreten.

Zur Kennzeichnung des Verhältnisses VOoN eele und Leib
hat renäus natüurlich auch die Genesisstelle herangezogen,der VoN dem Hauche Gottes gesprochen wird, Urc den
der Leib e1iINem lebendigen Gebilde wurdel®.

Eine wichtige eistung hat er dadurch vollbracht, daß
sıich ın der Exegese der Genesisformel VON der Erschaiffungdes Menschen nach Gottes Bild und (ileichnis dıe alen-
tinianer anschlo Diese hatten, indem S1C den Terminus

aut die naturhatte Konstituierung des Menschen, und
das andere Wort ‚Ähnlichkeit‘ oder ‚Gleichnis’ auTt die
hinzutretenden en der bernatur euteten, einer echten
Erklärung der Gesamtauffassung des Menschen SILar VOT-
gearbeitet!”. och ist amı schon das UrcCc den Glauben
erkennbare natürliche Menschenbild, und überdies die ragenach der übernatürlichen Gnadenausstattung des Menschen
ZUTL Erörterung gestellt.

üuckblickend aut diesen Teilabschnit (der LUr den WwWec
E1ıner Vorbesinnung hat und sich unschwer ausdehnen
liebe) ist noch beizufügen: 1lle Stücke schon der natiurliıchen
Menschenansicht des renäus wollen bewußt Raum lassen
tür weiıte Entwicklungsmöglichkeiten. Der EntTfaltungsraumder Entwicklung des Menschen erstreckt sıch DIS 1NSs Jen-

anz in iachmännischen Ausdrücken sind c 4, 39,‚gpp_reheqsio‘ (XATEANWLG) und qJuae oST Suspiclione conlectura
(roinWıC) gegenübergestellt. Schon d Uuls polemischen Grüunden
Wäar Irenäus eZWUNGeEN, Meinung, ‚OPini0‘, VON der ‚veritatısniıfestatio schar{i scheiden vgl eiwa ds 5l
{1s

2, 29,3 Sensus enım hominis, INeNSs el Cogltatıo et iıntentio mMen-
1NOoN allul: quid praeifer anımam SUnt. Die Affekte sSind

nach 2 13, nde nichts anderes als Seelenbewegungen bestimmter
Art. Man wendet I11UTE verschiedene Namen Je nach ihrer Dauer
und Steigerung.

D 1l Ö: vgl dazu Struker,
Vgl Struker, 124

100
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sSe1ts hinein. ort wıird Gott, renäus Z 28, (Pp 382
St. den Menschen weiter iın seinen Geheimnissen unier-
richten: >  1ır hotfen auch 1M Jenseits noch e1in Mehr Von
ott erhalien und erlernen. Denn besitzt üte und
eichtum, 1n e1IC hne nde und unermeßliches Bildungs-gut  D (disciplina ;ohl NOLÖELC ; INan könnte darum auch
vielleicht uübersetzen: aktive] Erziehungsmöglichkeit). Be-
Ssonders 1mM Kampfe die Gnostiker mi1t ihrer Verach-
LUuNg des Leibes hat renäus dessen Hinordnung aut eine
kommende Verherrlichung \ hartnäckig verteidigt, und
ebenso STC SCe1INE Seelenlehre iın scharftfer Kampfesstellungdas siarre gnostische Iheorem VOIMN einer natiurhatt
vorgegebenen Einordnung der Menschen 1n ZWel der Tel
Klassen

Die anthropologische Hauptstelle, die das übernatd
H( Menschenbild entwirit, 1eg vielleicht ın der Kapitel-reihe 0— des Buches VOT, und dUus den hier entwickel-
ten Sätzen 1st ohl die D- O, ausgesprochene ese TUr die
Gesamtanschauung des renäus uber den Menschen Deson-
ers bezeichnend Hıier WIrd der vollendete ensch de-
iniert: HST ist eine ischung und ereinigung der Seele,
die den e1s des Vaters annımmt, un: ZWAdär ist S1C dem
eische beigemischt, das gestaltet ist ach dem Got-
tes  4 Wiır sehen eUTLLC ın einem gewissen Sinne ist Tür
renäus der ensch, W1e ihn ott geplant haft, physisc)erst konstituiert, Wenn gleichsam als dritten Wesensbe-
standteil den frinitarischen EILS iın die eele auigenommenun dadurch mittelbar auch mit seinem @1 ın Verbindunggebrac

Fuür die übernatürliche Betrachtungsweise des Menschen aDBt sichbei renäus Auischluß gewinnen auch dus seiner Darlegung derKonstitution Christi UrCc. Rüuckschluß aut (Girund der iın Christus
vorausgeseizien Rekapitulation vgl Des 4’ 5 > } Für die ner-

Tolgendes schr bemerkenswert.
gle, mit der Irenäus den Rekapitulationsgedanken durchführt, ist

Im Iünften Buch, nde
des ersien Kapitels, pricht CT avon, daß nde der Zeiten
der LOgOS des Vaters und der e1s sich MiLt der en Sub-
SLAHNZ des Adamgeschönfes verbunden habe So ‚haben 21 den
enschen lebend und vollendet gemacht, auinehmend den vollende-
ten Vater.  e Die Stelle 1STt WAäar unbestimmt gehalten, daß
mit Sicherheit NIC entscheiden kann, ob renäus hier die e1N-
malige Verbindung des LOgOS mit der dus Maria algenommMeNenMenschennatur en Dafür könnte sprechen, dab Trenäaus gleichanschlieBend die Menschwerdungsstelle dus dem Johannesprologanführt; aber wendet S1C doch wieder ın e1ine Richtung, die

Zu dieser Lehre vgl Koerber, renäus de gratia anCc-
tiTLcCante, Wirceburgi 1865, 41 it.
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nahelegt, en cher unmittelbar die der Heilung der (jesamt-
HNAatıLr des Geschlechtes Der gerade die atfsaCche, Irenäus
hier W1C 1n anderen Fällen, VOIMN der Einigung (Giottes mIT
der Menschheit sprechend, 05 1n der Schwebe 1äDt, ob S1C VON der
Einzelmenschheit des ‚0g0S oder VO  S der menschlichen esamt-
na verstanden werden sollen, ze1igt, dalbb Iur Irenäus beides 1N-
nder übergeht und untrennbar ist: Was der menschlichen Ein-
zeinatiur Jesu mitfgeteilt ISst, 1St der Menschheit sich geschenkt.
Jedenfalls STEe. WI1C Irenäus ausdrucklich bemerkt, dieses Ereignis
der Menschwerdung einem andern Geschehen gegenüber, das sich
bei der Einsenkung des 0gOS und amı der TINITA ın die Mensch-
hneit in einem bestimmten Sinn uch Anfang begeben hat In
dam hat der Anhauch des Leb n 7 geeint mit dem ‚Gebilde‘, den
enschen Delebt und ihn als—geistbegabtes ebewesen erwiesen
So Wäar der animalische Mensch entstanden, ın dem WIr alle Siar-
ben; in dem geistigen Menschen ollten WIr alle belebt werden.

Das übernatürliche en besteht also nach renäus Cl
SCHILLC 1n einer Selbstmitteilung der trinitarischen Oit-

den Menschen. uch der soeben wiederge-
gebenen Stelle O, G ist Urc die Einfuhrung der Bezeıich-
NUNG ‚pneumatischer ensch‘ Tur T1SIUS klar gesagtT, daß

N1IC eine Deftfinition des HNAatlurlichen Menschen sein soll,
diese dritte Forderung die vollendete Konstitule-

rung des Menschen erhoben wird. I 9, geht renäus aber
och eiınen Schritt weiter. Er behält 1er die rechtmäbige
Bezeichnung als lebendiger ensch SCHAICC  ın den e1ist-
trägern Vo  —} mmernın erläutert das der Bezeichnung ensch
hinzugefügte Einschaltwort dıe Sprechweise als eine solche,
die T1Ur auTt der Gnadenebene bewahrheite: WwIrd.

Naturliıch gehört den Voraussetzungen des göttlichen
Heilsplanes auch die atisache des Sundentalles 1m Sinne

ESs ist dase1ner Verschuldufig des Menschengeschlechtes.
Verdienst der Arbeit VON Franz Über die Tre des

renäus VOIN der zrlösung und Heiligung?!?, die VOo
Übereinstimmung UNSeTeSs Kirchenvaters mi1t dem hl Dau-
lus ın diesem uC nachgewiesen en Weıiıter unien
werden WIr aut einen Text autmerksam machen, in dem
renäus d1e rlösung als .ın S1gNO ration1is‘ der Schuld der
Menschheit vorauifliegend nsıcht uch aliur könnte Ire-
aus sich vielleicht auTt die Ausiührungen des Daulus
ılber dıe VoOoN jeder Menschheitsgeschichte unabhängıge
Hauptesstellung des Herrn berutfen

Das positive Ziel der Heilsführung Gottes oder, VO
Menschen her gesehen, der heilsgeschichtlichen Entwicklung
un Vervollkommnung des Menschen ist und bleibt ach
renäus die Einbeziehung iın die engste Gemeinschaf mit den

Katholik [ 264 H
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rel trinıtarischen Gottpersonen, die Vergöttlichung?, Ire-
aus hat I11UN weder den Beitrag, den 10 sittliche Vervoll-
kommnung des Menschen ZU!r Erkenntnis dieses /Zieles
stellen muß, och die UnerläBlichkeit des Gebrauches der
Sakramente VOT em der autfe und der Eucharistie üuber-
sehen, aber das wesentiliche i1ttel der Vergöttlichung des
Menschen, das die Vorsehung angewandt hat, er.  1 OT
och iın der personalen Verbindung des ‚O0gOS miıt der
Menschennatur. W., S1C den Zusammenhang ZWI-
schen der objektiven Heilsgrundlegung 1ın T1STIUS unmi1ıt-
elbarer und » als der heutige Christenmensch zumeist
ihn verstehen gewohnt ist ben darum MUu sich Ire-
aus Ja auch uber das Wesen des Menschen hinreichende
Rechenschat e  en Einmal die Weise des göttlichenVorangehens bezüglich des Menschen 1M allgemeinen
verstehen, sodann insbesondere die Gottestat der
Menschwerdung wissenschaftli zutreitend würdigen.amı kommen WIr zZu eigentlichen Gegenstand uUNseTer
Untersuchung: dem Gedanken des renäus uber das Her-
vorireien des Entwicklungsmomentes ın der Durchführungdes Heilsplanes. Wiıe eng die ırenäische au des gött-ichen Heilsplanes mit der Begriffskategorie der Entwick-
lung verknuüpft 1st, soll zunächst Urc einige Sprac  1CFeststellungen dargetan werden.

IT Heilsplan und Entwicklung bei Irenäus.

prachliche Feststellungen.
Das Wort, das bel renäus azu jent, die göttlichePlanung. beschreiben, ist VOT em ‚oLkonOomMLAa-disposi-fLO2L dispensatio, MINLSTratiO® ; azu gehören ann die enNtT-

20 Das Wort selbst hat rTrenäus noch vermieden. ber hat
mehreren Stellen e1inNe schr auiffallende ‚cConnumeratıio VOIN Gott,Christus und dem Menschen als Inhabern der Gottesbezeichnungbes 4, 1’ und anschlieBend). Zum anzen vgl Baur, nter«

suchungen über die Vergötflichungslehre in der Theologie der grie-chischen ater IhOschr 101 (1929) N
‚Dispensatio‘ ählt die humanistische Übersetzung des Bu-

ches, die 1mM AÄpparat Del Stieren mitgeteilt ist. Man kann, wWas
renäus se1lbst angeht, Teststellen, daß er ‚ministratio‘ neben ‚d1SpO-s1tio: einführt auch DIioB der Abwechslung » einen Wel-
eren Ausdruck haben (z Z 5 } 4 Es Sse1 hier bemerkt, daß
OLKXOVOLLO. mit WVOAKENAÄHLWOLE darın übereinkommt, dal 21 auch
ın Liıiterarıschem Sinn gebraucht werden (0LXOVOLLLOA. 1m inne Von
Disposition eines Schriftwerkes, das andere Wort 1m Sinn von In-
haltsangabe).
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sprechenden Zeitwörter Es ist hier natürlich schart ZUuU
sehen, ob renäus diese Worte 1mM Sinne der Gnostiker
braucht, die die göttliche Planung zerreıiben und der 1SpO-
S1t10 LLIUT einen minderwertigen alvator zuordnen, Oder aber
1M Sinne der katholischen re

Selbstverständlich iSt das Vorbild aulı ın ersier Linie für die
gesamte Terminologie der Heilsiührung Dei Trenäaus malbgebend
Yyewesell. ber schon der Vergleich Gottes M1T dem o1ikonomos,
dem Verwalter, den rTrenaus 11 D{, beweist, dal auch VO  —_ den
Synoptikern d us 1ne verstärkte NTeQUNG aut Sse1iInNe ungemein
hervortretende Vorliebe Tür oikon m1a dUu>s  en seıin kann Der1C  qn  l}1eDrauc des Wortes be1i ihm ‚weist mancherlei Schattierungen
auft. Es sel LUr darauf hingewiesen, dalß sowohl den Ordao 1N-
tentionis als die CXECUTLO bezeichnen kann Dies eiziere ist olIlen-
bar der Fall, wenn on 21, VON arıa heiBt, S1e habe mi1t% der
‚dispositio‘ mitgewirkt. Weil Irenäus die gesamte Fürsorge Got-
tes als e1ine Einheit Defrachtet, arum ist ‚disponere‘ auch einiach-
hin gleich ‚providere‘; 3 Z nde Der Begri{ff ‚dispositio‘
kann ebensowohl auft die Gesamtheit der göttlichen orge gehen
W1e aul jede Einzelmaßnahme. Oift und OIt e1 VO  —_ Einzel-
werken Gottes haec dispositio‘. Es kann darum auch 21n Einzel-
ZUG AdUuSs dem en Jesu ‚dispositio‘ genannt werden. Weil die
Heilsbedeutung alttestamentlicher Vorkommnisse und Einrichtungen
oit wesentlich auft ihrer typischen Hinordnung aut das Deruht,
annn ‚dispositio‘ geradezu diesen Sinngehalt gewinnen. In äahn-
licher edeutung verwendeten auch die Gnostiker das Wort (vgl
1: 18, dispositionem die pische Hinordnung der acht
(10eretteten der Arche aut die gnostische Achtheit). Man Versie
schon VON hier dUus, die Gnostiker Del ihrer hemmungslosen
Herstellung VO  —_ Analogien der ErTfahrungswelt ZUrTr eigentlichen
Überwelt auft e1ne geradezu Ww1 Spielerei mit oOikonomia-dispo-
S1110 geraien mußten Gewiß kommt 190838  — schr vielen Stellen,

renäus dispositio Dei der Wiedergabe der gnostischen Lehren
einiführt, mit dem allgemeinen Begriff Plan, Werk AUS,. Der die

Aufsplitterung des aTiur- und Heilsgeschehens aut mehrere
Reiche, wI1e den gnostischen ystemen eigen 1St, Dringt natür-
lich die Verwirrung auch in den Begri{fft der ‚dispositio'‘ hinein.
Nach den Valentianern f Lar stieg der alvator auft den in der ‚dIs-
positio‘ eingefangenen esus (3 11, 3 1er 1st dispositio die
Seinsebene der Schöpfung. Es g1ibt aber nach 2Y 16, 1m gnosti-
schen Sinn »‚  D dominatorem‘““ auch 1ne dispositio „Magıis SpI-
ritualıs T magıs dominans  er Die ıunermeBlichen Abstammungsre1-
hen vgl. Z 16, immensam SUCCeSSiONEeM) des Basilides ha-
Den je eine ‚dispositio‘ zugeordnet. arum zeigt renäus  ä 2‘ e dalß
die „dispositio, quaeC est secundum pleroma  €‘ voller Widersprüche
ISst. anz entsprechend 1ST dann natürlich das e1LWOr verwendet;
vgl eiwa 11 1 ? (System des Markus) „Denn nach seinem WIil-
len ist der Mensch erwählt, der nach dem Abbild der oberen 5a
gebi  e ist  <  C« (0LX0VOoUNÜEVTA dispos1ftum, 1m iınne der typischen
Hinordnung aut die ‚obere dynamis‘. 12 1mM Apparat bei
leren beigedruckte Übersetizung hat ‚qui dispensatus es Es
sel darauft hingewiesen, daß Bonwetsch 691 eine Stellensammlung
für ‚dispositio' gibt.

Eine iın diesen Sinnbezirk einschlagende BegriTfisaruppe
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wird wiedergegeben HRO die verschiedenen OFr{ie tür
‚nasseENd‘?? und die entsprechenden Zeitwöoörter Ww1e ‚aptare‘.Es begegnet hier Olters eine gleiche olge VOIl negativen Wor:ien ‚ANCOMPEULM, INCONZFYUUM, Intempestivum‘?3, Trenäaus schlieBßt diedamit bezeichneten Mängel VONn der Heilsfürsorge Gottes UuS, DieWorte begegnen
messenheit der Malnahmen Gottes auTt den verschiedenen Heils-

da, sich darum handelt, die ANge-
stufien darzutun. Weil die Endvollendung mit dem Gericht undder Vergeltung ja auch eine Heilsstufe darstellt, holt renäus ZUrRechtfertigung des strengen Vorgehens Gottes den ast ohnehochzeitliches Gewand einen eil der nämlichen Wortfolge her-
VOT (4 5 > Die Unterschiede, die hier mac Sind olit FeCiein Von Safizungen des en Bundes gebraucht härter klin-gende Worte (‚condignam legem'‘), die Verordnungen, dieIur den Neuen und gelten, ‚COMNGTUG praecepta‘ enn (vgl. 4, 9,

Es duritte ohl keines näheren Beweises edürfen, daß
diese beiden Worigruppen denen rechnen, die sSoTfort auch
aurl die Vorstellung der Entwicklung eingeste S1INd. Zais
nächst enthalten S1C Te1lllclc mehr den Gedanken der Ent-
sprechung VOIN ittel und WeC ber da sıch TUr Ire-
aus immer eine 1elhel VonNn Mitteln handelt, die 1n
einer sich ablösenden olge aut C1in kunstvolles und eSs
1e1 abgestimmt SInNd, en WIr alle ementTe, dıie
Sammen den Sinnbereich der Entwicklung ergeben.In die Begriffswelt der Entwicklung gehört auch e1n
Wort, das renäus schr 1 ‚ASSUESCELE‘, sıch gewöÖhnen.Jedermann hört das Allmähliche dus diesem Begriffswortheraus. renäus gebraucht Von dem Menschen (vglunten), VOoN dem (010(0)S (4 2 &L VO Geist (3 1uUrz VON d  en, die Del1 dem Heilsgeschäft persönlich, SI

ausiührend der mehr hinnehmend, beteiligt S1INd.
Besonders bemerkenswert ist das Vorkommen VON dSSuesCere inaktiver Bedeutung: „„‚Das Wort soll den Menschen gewöhnen, ottaufzunehmen, und ott gewöhnen, 1m Menschen wohnen nachdem Wohlgefallen des Vaters  0i (3 20, Z Wenn also Irenäus denMenschen wiederholt als das ‚GeTfäb‘, den ‚AuIinahmebehälter‘ dergöttlichen Wirkung bestimmt insbesondere aber der persönlichenGnadengabe, des Geistes, sehen Ir doch anderen gelegent-lich hinzugefügten Worten (wie eben ‚aSSueSCeEre‘), daß das ewah-

soll eine wachsende Vertrautheit sSelin. Hinter dem Gedanken des
LeN des Geistes sich mIit einer organischen Zunahme verirägt:
soeben angeführten lextes steht zudem eine zusammenfTassende

Vgl eiwa . 4, Irenäus hat besonders den Zeitpunktder Erlösung mi1t Hilfe dieser Worte Deleuchtet ; der Begrift derZeitenfülle spielt bei in eine grobe vgl 5! 16, I} 1n diesemZusammenhang stehen noch weitere Beispiele TUr das Einhaltender cechten T1S UrcC! Gott Hierher gehört, Wäas über die Ab-
lehnung der vorzeitigen Bitte Marıa 1ın ana gesagt WIrd.Ein Beispiel der soeben angeführten Stelle
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Sıicht der Menschheit. Die Vorstellung der ‚Eingewöhnung der
beiden trinitarischen ersonen .ın  —s den Menschen‘ bedingt ja oIilen-
bar e1inen ängeren eitraum ; dieser Bedingung genügt besten
die Voraussetizung, daß die Idee der Einheit der erlosien
Menschheit gedacht 1ST, WI1e S12 Urc die re VO mystischen
Leibe Christi ausgedrückt ird.

Schr zahlreich Sind auch Del renäus die Or{ie VOTI -

treten, die den Begrift des Fortschritte ausdrücken, und
ZWäär gerade unier der 1C der langsamen aber stetigen
Zunahme Eın Teil der hıertiur gewählten OTrTie gehört
Von Haus dUus TeLLLC och der Vorstellungswelt der m—
chanischen Forftbewegung ın rechnen proficere,
provehi (profectus und gelegentlich auch provectus). Eın
anderer Teil der 1er nennenden Begriifsworte weist
aber sotTfort auTt eine ene, die reC d1ie Heimat des
Entwicklungsgedankens IST die des organiıschen Wachsens
un Reitens Wır Nennen hier LLUTr augmentum und dUGerl,
matferuscere und maiurum tierl1, Iructificare. Wenigstens
aut dieses eiztere Wort SCe1 eLWaS nahner eingegangen und
angedeutet, w1e seine Belie!  el be1 renäus 21n eUg; SC1-
ner Aufigeschlossenhe1 TUr den Entwicklungsbegriff ist

e  em Leser des renäus WIrd auffallen, W1e häufig
die Ausdruücke des organischen Lebens und Wachsens, 1NS-
besondere dıie OTrte „Fruchttragen‘ vorkommen. on
bei der Wiedergabe der gnostischen Systeme stoBben WIr
immer wieder daraut ESs 1äBt sich teststellen, daß sich Ire-
aus aDel, O1t wenigstens, die Sprachweise der (Ginosti-
ker anschlieBbt? [)Ies ist natuüurlich N1IC der Fall, WEl
er die Produktivıtät der Gnostiker verspottet, indem ihr
unauthoörliches Ersinnen Orgänge, die sich 1M VOTIT-

zeitigen Pleroma abgespielt en sollen, 21in „Fruchtbrin-
gen nenn DDas Denken der (Ginostiker Ist, W1C mMan längst
rkannt hat, weıithin VOIlN den Vorstellungen der morgenlän-
dischen Lebensreligion estimmt?> Die Oorgänge 1ım Reiche
der Überwesen werden als biologische Erlebnisse hingestellt.
Die Vorstellungen: Erzeugung, utier, ame uSW begegnen
immer wieder. Wohl gıbt starke Unterschiede ährend
nach Basilides das göttliche en MC Emanierung VON
Einzelwesen dUus dem des RPleroma aussirOmt, ähHt
dıe Schule des alentiin 10S uUurc Entstehung VON Paaren

1eS ist / AA sicher der Fall, ennn renäaus berichtet, daß
die Gnostiker den Erlöser ‚labis rTuctum eNNel.

A Vgl Bousset, Artikel ‚Gnosis‘ bei Pauly-Wissowa; auch
Prümm, Der christliche Glaube und die altheidnische Welft,

1112
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erTfolgen?s. Die unverhohlen 193(0)|
Theogonie erkennt Nan der

ogische Auffassung dieserBeteiligung, dıie dem ‚DTU-nıkos‘ dabei zugeschrieben WIrd27 S99 STEe siıch auchdas Rückgreifen dieser Häretiker das Fruchtbild
denen Irenäus unab

Einige Beispiele des gnostfischen Gebrauches, auch Stellen, iınNängig davon diese Bilder verwendet, seienbeigefügt. Häufig bemerkt Irenäus, daß die Gnostiker den Heiand 1Ne Fruchtft Mangels (labis Iructum, VOTEONWATOC XO.QNOV)ennen. 1! I (p 128, So)) S dieser Vierheit gehe alsFrucht Aervor (Iructificari) de LOgoOs und die Z0e A denGeist 1äßt VonNn der Wahrh/ruchtung (Iructificationem,
eit ausgehen, Z Prüfung und Be-

Urc ihn als Frucht die XOQNOPOQLAV) der Äonen, damit S1Ce
seizer hat Iolia) der Wahrh

n  ewächse (PUTtTA ; der lateinische Über-
Ende:;: hier hat dem latfeinisc

e1it nervorbrächten vgl auch {n Hhen Iructibus vielleicht das griechischeNOoOPola.ic enisprochen, das auch anderswo vorkommt vgl auchKo0EPANGVTaL 129, letzte Zeile, StDer Vergleich des innergöttlichen Geschehens mit dem Heran-wachsen eINeESs Lebewese 1eg auch Z 13, VOT (Irenäus wl1lder-legt die Emanationslehr der Valentinianer). Die einzelnen Ver-standestätigkeiten sSind keine selbständige Wesen, die emanılıerenOnnten;: S1C sind N1IC| anderes als SeelenbewGedankenbereich geordn egungen, die ım
wendet LUr verschiedene

el sind (im Coglitfatu dispositae). ManNamen d enisprechend ihrer Dauer undSteigerung (secundum 015das letztere LUr VO
rseverantıam SA aug mentum), Zud g1ltenschen. Zunächst VON dessen Lei2,20. e1 0S° „dein des Äon der Gnostiker) Leiden Dbrachteeine, WI1e S1C SC dgen, weibliche Frucht hervor (IructificavitrTuctum femineum) ein (des Herrn) Leiden brachte als Frucht(Tructificavit) Stärke un Mar ““Sce1 auch hier angeführt Z

Des Zusammenhangs
leitung des onates als eit Widerlegung der gnostischen Ab-

‚„Das angenehme Jahr des
pun des Herrnleidens dus Is 61,

gerechnet VOo  e} dessen Ankunft
Herrn bedeutet die gesamte Zeit,

dMNzen eit gewinnt er die (12
15 ZUT Vollendung ; während dieser
eLiteien als Frucht (ut Iructus).““1, Ö, BPtolemäus deutet Stelle des Johannesprologs: Inım Wäar das Leben, grob Diologisch „Denn mit i1hm ist eS, unddurch ihn WIrd Iruchtbar (XU000OEL, Iructificat: die bei Stie-ren hinzugefügte reiere oder bessere Übersetzung überträgt: Iruge-SCH)E.- Ebenda (p 104 St.) „„Wenn es aubßerhalb desBPleroma durch den Soh gebildet iSt, 1St selbst Frucht(X%OMNOV eIVaLl ON OLW des Bleroma.‘‘Ein Beispiel dUus der Wieder

amı die Einheit der
gabe der Lehre des Markus 1! 14,

iın en eine, nämlich di
Dleromata Gleichheit aufweise und

C dus allem (dem Al1l) stammende ralals Frucht AErvorbringe (XU070CCN‚ Iruetificet)“ (p 170 SEÄAnschlieBend 21n Beispiel der ronischen Verwendung WUEC Ire-NÄäus (1 1 1) „Niemand IS Dei ihnen vollkommen, der nichtgroBbe Lügen als Frucht hervorbrLE,
erste sıch die Vorliebe der Gnostiker tür den Bild-

Vgl Lebreton ın der Hist de 'Eglise VO  — Fliche undMartin, Paris 1933, Z27 Dazu Stieren 20628 I1 174 vgl auch oll in /}Epiphaniusausgabe Z anaI 29 einer
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un Wortvorrat des Oorganischen Wachstums und insbeson-
ere Iur den Fruchtgedanken aus ihrem Zusammenhang
mi1ıt dem biologischen ythos des Örients, liegen der
gleichgerichteten Neigung des renäus ganz andere Voraus-
setzungen Zugrunde, W1e OT Ja auch diese Bildsprache aut
1n Ganz anderes Gebiet anwende

Der Siehende USCATUC des renäus für den Menschen da M
ist »lasma. eW1 hat 1U  _ dieses Wort und Tur sıch
nicht die Bedeutung eftiwa VOTN ‚Menschengewächs‘. Allein
das zugrundeliegende griechi che CE1LWOTFr wird doch
nigstens auch VON der Pflege des Leibes verwendet Belege
dus aTtOo und UtLarc. gibt ScChon Bassow). Daß aber tur
renäus iın diesem Wort plasma ELIWAaS mitschwang VON dem
1nn der erwähnten, uns MrC an O1Z geläufigen Be-
zeichnung e1INes NMenschengewächses, kann mMan ohl mıT
run AdUuSs der Art ntinehmen, W1e die Entstehung des
Menschen Von ihm ın ängere Ausführungen hineingez0-
Jen Wwird, die 05 gahz m1t Organischer Entwicklung Lun
en Es ist 1eSs gerade auch eiıner Stelle der Fall,
die noch 21n Höheres olfenbart, daß Äämlich das Interesse
des renäus der gesamten We des Wachstums etzt-
iıch aut dem Vorbild der SCHrIE un hier dem des Herrn
selbst Deruht
, haben WIr eine Nacherzählung elner allzen Reihe VON

Herrengleichnissen, die mit der organischen Welt un ihrer
Pflege Urc den enschen Lun en unachns legt Irenäus
das Gleichnis VOI den Dösen inzern VOT.,. Er dabei den
Wortvorrat, der miıt Frucht Lun hat, noch üuber den OoOrilaw
des Matthäustextes hinaus S0 kennzeichnet die Verschieden-
heit der Winzer: ‚AI einen Ssind schmähsüchtig und STO1IZ und
unfruchtbar, die andern unterwürfig und }ruchtbringend.“ Er
spricht vVoO  —_ drei Siuien der ‚Planung des Menschengeschlechtes,

hier die Heilsperioden des versie Auft der
dritten ulfe kamen die Propheten, suchten Frucht, und Wr
die Frucht der Gerechtigkeit. rFrer1ne geht Irenäus anschliebend
auch dazu über, 1ese1lbe Tätigkeit, die DIS ın als e1n Frucht-
bringen bezeichnete, als Arbeit hinzustellen.

och 1n demselben Kapitel deutet Irenäus das Fruchtsuchen
durch drei Jahre hin, VOIN dem der Herr LmM Gleichnis VOIN
Iruchtbaren Feigenbaum Dei 13 spricht, auftf drel Stufien der
Heilsführung und en. damıit e1n weilites Mal der Betirachtungder auheren e1te des christlichen Lebens über, wonach 0S ine
Arbeit und eın amp iISt.

achliche Feststellungen.
Entwicklung IM Heilsleben des FEinzelnen.

on diese kleine Blütenlese VonNn Irenäusstellen, dıie m
nächst 1Ur untier sprachlicher Rücksicht angestellt wurde,
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dürtte annen lassen, W1e weitgehend die Darlegungen VON
Adv aer e1InNe AusTführung der beiden Paulusstellen Rom
1, 16 und Kor 1, Sind. Das Evangelium, das den en
C1Ne JTorheit, den Heıden e1n Ärgernis 1sT, erweist sıch
denen, d1ıe 0S gläub1ig annehmen, als Gottes ra und We1ls-
heıit Die gnostische Spekulation WIird VON uUNSCeTeIMM Kirchen-
valier als uniruchtbare JI räumerei ironisiert. Wer ingegen
demutig glaubt, S1C seın Lebensziel klar VOT sıch liegen;

erkennt den Gottesplan hinsichtlich der Gesamtmensch-
heit, OT ertfährt VOT em auch die Fruchtbarkeit, die 1mM
Evangelium verborgen ist, sich selhst Er beobachtet
achsium un Fortschri allenthalben, ach welsem Dlan
ınd sorgrTältiger Berechnung Giottes

Der Grundsatz der organiıschen Entwicklung ist 21n (je-
anke, dem Man zunächst untier 1n Betrach-
LUNG des Gnadengutes nachgehen kann. [)iese 1C
durchaus ınier das Gesam  ema UNsSeTer Arbeit uch d1ie
Entfaltung des persönlichen Ginadenlebens des Einzelnen
untersteht Ja der göttlichen Planung.

Schon die Namen, die das auptfgut kennzeichnen, das 1m
Christentum den enschen als Gegenwartsgabe geschenkt wird,
welsen auTt die Ebene der Entwicklung. Am Aniang des 11SieN.-
tandes SiIe e1INe einmalige Umscha{ffung ; aber S1Ce bewirkt keine
statische, sich gleichbleibende Lage Dieser Vorstellung ird
SscChon UrCc| das Wort eben , den Ausdruck für das Gnadengut
schlechthin bei Daulus WI1Ie bei ohannes, gewehrt Bel den Sy-
noptikern en WITr weiterhin die Gleichnisse VO Himmelreich
als e1iner auft Wachstum hingeordneten röBe, die dem
pilanzlichen Leben (Saatbild), aber Te1lic| N1IC ausschlieBlich
ihm (Sauerteig ninommen Sind, Del ohannes das Gileichnis VOIMM
Weinstock, aber vorauigehender Stelle schon das 1ld VO
Hineinströmen des Geistes 1NS ewlge en Bel Daulus 1st sodann
VOT em die Unterscheidung verschiedener Höhenlagen des bereits
erreichten Christenstandes deutlich, besonders unanifechtbar ın dem
Gegensatz der ‚sarkikoi und ‚pneumatikol1’ 1 Kor O: 11 VOT em aber
1ın den zahlreichen Mahnungen Z Fruchtbringen (XUQNOQOQELV
vgl Kom 7) und Fortschreiten vgl Des hil 1! 25)

Es ist keine rage, auch renäus hat die Bestimmung des
Einzelmenschen sich als eine solche vorgestellt, die 1n einer
langen und steligen Entwicklung verwirklichen ist Das.
zeigt siıch schon ın dem Vorkommen Fast des gesamten
eben erwähnten Schriftgutes innerhalb Se1INer Ausführun-
en

Man kann das amlıche seiner Beurteilung der Lage:
Das ist IUr die Wachstumsgleichnisse soeben SCHON beleuch-

tet. Das Wort des errn die Samarıterin und die genanntfe
51 1G
Korintherbrieistelle hat ir  na ebenfalls angeführt. Vgl Les



Göttliche Planung und menschliche Entfwicklung 2973

des erstien Menschen ninehmen I)er Fortschri des Men-
schen kann als zunehmende Angleichung ott vorgestellt
werden. Darum MUu sıch renäus darüber klar werden,
oD die Erschaifung des erstien Menschen ach Gottes Bild
un Ähnlic  21 auch och Raum gelassen habe TUr eine
Steigerung und Vervollkommnung, und ZWäar auch unabhän-
G1g VON dem Ja eigentlich n em göttlichen RPlan
eingefretenen Sundentall ber die Anschauungen des Ire-
aus ın dieser rage sind schr enigegengesetzte Meinungen
veriochten worden. Klebba dürfte ohl das Rechte Gge-
tunden aben, Wenn —den danken des rTrenäus W1e
O1g deutet dam WEr schon_ 1r' =e1inem gewissen Sinne als
vollkommener ensch erschaffen, sah aber doch och die
Auigabe weiterer Vervollkommnung VOT sıch liegen??. Ire-
aus hat also dam die VO Gerechtigkeit 1m uübernatür-
lichen Sinne zugestianden, diese aber doch 1Ur als Ce1INEe C
lative Vollkommenheit angesehen.

renäus hat aber auch ausdriücklich den Plangedanken
dem als Fortschri gesehenen christlichen Einzelleben

ın Beziehung geseizt ewWw1 geschieht 12S 1mM Rahmen
seiner weiıter ausgreifenden Überlegungen uber den Cils-
plan (joites hinsichtlic der Gesamtmenschheit, aber die CI -
yähnte Sonderrücksicht wırd Och erkennbar. Tellic ist
och einer anderen atisache hler echnung Lragen. Wor-
auTt ott ın allerersier Linie Del der Anlage er seiner
er achtet, 1st die rechte Ordnung der 1el1e Die gel-stige Nachgestaltung des göttlichen Heilswirkens, die als
Vorwurf der theologischen Arbeit ScChlecC  ın Del renäus
bezeichnet werden kann, Waäare verie YeWescCh, WeNn Ire-
Naus N1IC den göttlichen elangen De1iım Heilswerk
den OFr{Ir1ı gegeben Er weist darum mi1t Nachdruck
darauftf nın, daß ott Del em Wiırken ach auben letztlich
seine E1igenschaften, die SC1INE innere errlichkeit SINa-
chen, ach außen kundtun 111

1ne der vielleicht nicht zahlreichen Stellen, enen Irenäuseinen umfassenderen Überblick über die Einzelziele der göttlichenHeilstätigkeit versuc. 1eg Schluß VO  = 4, Sl VOT. DerHerr hat, heißt hier, es jestgesetizt und bestimmt ZUT Ver-vollkommnung des Menschen und ZUT Verwirklichung und und-machung selner Heilsanordnungen. Seine üte sollte sichtbar®9,seine Gerechtigkeit vollendet werden. Die Kirche sollte dem Bilde

Die Anthropologie des Irenäus, unster 1894, 231 ILDie Führung ZUr echten (Gjotteserkenntnis schlechthin bildetnach Irenäus unstreiti
kann d Uus seinen riften ersehen, W1e die Heidenkirche das Ge-

e1in Hauptziel der göttlichen Planung. Man
schenk der Kunde VO  } dem einen und wahren ott dankbar WUur-  al
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seines Sohnes angepapt werden, der Mensch endlich einmal rei}
sein, UrcCc viele alnahmen heranreifend ZUTr au eSs

Wenn Irenäus die oft zugewandte e1ltie dieses (ı1esamtzieles
ler N1C| schart irennt VO  —_ der andern, die die menschlichen (ill-
ier 1NS Auge Tabt, ist das Ja philosophisch und iheologisc voll-

Es handelt sich eben LIULI Wel NSeltenkommen berechtigt.
e1iNes und desselben uTtes. Dies kommt ja auch darin ZU Aus-
TUC. daß die Benennung ‚Auinahmebehälter Iur Gottes Allmacht
und I als ine der Wesensbestimmungen des enschen Dei Ire
aus gil£. Auft jeden all 1sTt aber die Hervorkehrung des OFrt-
schrittes des enschen | durch die Kirche | als 1e] der Tätigkeit
Gottes schr EULLLIC

Im einzelnen hebt renäus unier den göttlichen E1gen-
schaiten, dıe der Heilsplan 1n steigendem Mabe dem Men-
schen enthuüllen soll, VOT em die PLISMNEL un die Lang-
mMut Gottes Nervor.

Hier ist besonders die längere AusTführung $ 20 beachtlich
Als ersie AntworTt, die der Mensch der Heilsführung (G1oftftes g -
genüber SCHULdeT, wIird die Dankbarkeit gefordert. DIie Begabung
mit der Unvergänglichkeit TOLZ der begangenen Schuld soll ein
Mehr der Liebe d ls ihm hervorholen (dem mehr vergeben wird,
der 1e auch me  K Der Mensch sol1] sehen, daß (1Jo0tftes nNnver-
gänglichkeit und acC grob IST, daß auch einem vergäng-
lichen und zeitlichen Wesen wigkei schenken kann. ber auch
C1e übrigen Vorzüge (1Jo0tftes so1l 1n ihrer Offenbarung SICH
selbst erkennen und, Delehrt, verspüren, WwW1e groß (Jott 1St.
enn Gott 1ST die hre des enschen. (GJottes Werk aber und
all seiner Weisheit ınd ra enalter 1ST der Mensch

IIie unerschütterliche Überzeugung VO Walten der gött-
lıchen eıshel innerhalb des Rahmens sSseiner Heilsveran-
staltungen ekunde renäus DesonNders Urc das Aufspuüren
der Teleologıie, die dessen sämtliche Phasen, Ja alle einzel-
Nen Heilsveranstaltungen durchzieht Diese Teleologie ist
aber die einNes historischen Geschehens, dessen Seinstorm
Entwicklung laute Damıiıt stehen WIr VOT dem Zentral-
pun uUuNseTer Untersuchung, der Durchiührung dieses e1Ils-
planes Gottes ın der Gesamtmenschheit, dem 1m Tolgenden
ett der Zeitschri C1N eigener Beltrag gewidmet Se1InN wird

1gie erne wählt Irenäus Z Hervorhebung der Gr6ße dieses
utLes den Gegensatz ZUrTrC »  erehnrung der Steine  e (SO 3, 9 l
der die Heidenchristen ehedem eiangen il Er wirit der
(inosis immer wieder VOT, daßb S1C einen Bruch m1L der Idee des
Eingottes bedeute So steilt S1e das ersie 1e]1 der rlösung ın
rage, die Retitung dus der ‚apostasia‘’, dem Abfiall VO cechten
Gotftesglauben, dessen sich die heidnische Menschheit schuldig
gemacht Darum IUg Irenäus D 6’ e1n inn1iges Del,
S1e möchten ihrerseits aDsiehen VON ihrer näretischen, gotflosen
und unirommen Meinun

31 Harnack hat die Theologie des Irenäus er ‚„die Erkennt-
nNıS der geschichtlich e1inem 1e] TIührenden Heilswege Gottes““
genannt (Dogmengeschichte, L5 564)


